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Der Grausenstein.

Fortsetzung der Linde.)

Aus dem Wege zum traurigen Ziele meiner Be-

stimmung hatte ich Zeit genug, die erschütternden

Ereignisse des letzten Tages meines Gärtnerlebens

mit Ruhe zu überdenken. Die Folgereihe der Be-

gebenheiten war sehr natürlich-
Nach meiner Unterredung früh war die Grä-

sixm ausgefahren. Ob- sie mit dem Fürsten über
·

meinen Tempel gesprochen haben mochte, weiß ich
Nicht-ich vermuthe fast, daß es geschehen war,

Weil der Fürst äußerte, von mir Gutes gehört zu.
haben- Doch konnte auch der Prinz meiner im
Guten erwähnt haben. Der Fürst hatte bestimmt
über das Verhältniß der Gräsitm zum Prinzeu
geUaUcKUUde-durch irgend einen Dritten- eingezo-

gen· Die GräsiUO Die- nach dem Ausdruck des

Wirthe zum grüne-I Esel- durch eccheae Planken
sah, die deu Fürsten gewiß genau studikte, hatte
dies bemerkt, und nun ihrer Seits Wachen aus-

gestellt, um den Postekikksgekauszuknndschaften.
MeineAeußeruug über die MprscheLinde hatte
ihr die halbe Verm-achng gegeben- daß ich sie be-

schlkchen habe. Als sie den Abend zu Hause

kommt, erzählt ihr mein Antagonist, der Kirsch-

—-

want-Lakei, daß der Fürst hier gewesen, daß er

mich aus der Rutne gesprochen, daß ich aber den

Fürsten verläugnet, recht einfältig verläugnet habe-
Natürlich mußte ichs mit dem Fürsten im Einver-

ständnisse seyn! Natürlich war ich es, der ihm
von ihren heimlichen Zusammenkünftenmitdem

Prinzen genaue Kunde gegeben hatte. Nun
war ich der gefährlichsteFeind ihrer Eristenzi
Sie mußte fürchten, von mir die Goldwasser, die

aus der Quelle des fürstlichen Schatzes so ver-

schwenderisch in ihren Schooß geflossen waren-

mit einem Male abgegraben «zu sehen. Die Lei-

denschastliche untersuchte nicht. Sie sann daraus,
mich augenblicklich zu entfernen. Sie stürzte mich
mit kalter Hand in unermeßliches Elend. Sie

spann die gemeine Jntrigue durch einen ihrer
Vertrauten, vermuthlich durch den erwähntenBe-
dienten, gab die Entwendung ihres Halsbandes
vor, und machte mich ehrlos. Als sie mich nur

erst in den Händen der Polizei wußte,«war e-

ihr ein Leichtes, mein Unglück zu vollenden,
Wahrscheinlich hatte ste durch irgend einen Dkikx
ten, oder vielleicht selbst persönlich,dem Fürsten
gleich nach meiner Absührungaus die Wache vor-

zustellen gewußt, daß, wenn ich zum Verhör, zur
Rechtfertigung gelassen werde, die Thatsache- der

Diebstahl des Halsbandes, immer bleiben werde;
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allein ich würde gewiß alle die Verhältnisse, die

ich um die Person des Fürsten, des Prinzen und

der Gräsinn wisse, zur AktenmäßigenKunde brin-

gen, und um dieser Compromittirung aus dem

Wege zU gehen, sei es besser, bis auf Weiteres

mich in einen Gewahrsam zu bringen, in dem ich
von der menschlichen Gesellschaft ganz entfernt
bliebe. Dahin deutete auch bei meiner Abfahrt
die Weisung einer Gerichtsperson, die mir noch
auf der Polizeiwache eröffnete, daß ich, bis zur

nähern Erörterung meiner Unschuld, auf der

Grenzfestung Grausenstein ver-wahrlich gehalten
werden solle, und daß, wenn ich den ganzen Vor-

gang mit allen Nebenumständen völlig Verschwie-
ge, ich mit der Zeit eine günstigereWendung mei-

nes Schicksals zu gewärtigenhaben werde.

Am dritten Abend meiner schmerzlichen Reise
erblickte ich in der dämmernden Ferne das braun-

rothe Gemäuer der Festung hoch oben auf nacktein

grausen Felsen. Meine Fesseln drückten mich; aber

schärfer noch die Härte der Menschen, die mich M

Städten und Dbrfern, durch Schmähworte und

Schimpfen,»unbarmherzig mißhandelten. Meine

Freundinn, die Geschichte, hatte mir bei meinen

stillen Selbstbetrachtungen, die mich auf dieser
Reise begleiteten, viele ausgezeichnete Männer ge-
nannt, die unschuldig litten, die unschuldig star-
ben. Ihr Beispiel hatte mich getrbstetz aber die

Erinnerung des ersten Märtyrers dieses Erdballs

machte mich stark!. Er, der Reinste unter den Rei-

nen, starb am Kreuze; und ich sollte vor dem

Grausenstein zittern? Die Seite, in der ein gött-
liches Herz schlug, zerstach der-·Speer eines Ver-

worfenen, und ich sollte die Stachelreden eines

blinden Pöbels nicht muthig dulden? die Hand,
die nur segnete und Gutes that, den Fuß, der

nur auf rechtem Wege wandelte, zerfleischten die

Nägel des Kreuzes; unds ich sollte die wenigen

Pfunde Eisen nicht an Händen und Füßen leiden

mögen?Und doch, doch hatte ich nicht den Muth,
meine Augen aufzuschlagen. Jch senkte sie wie

ein Schuldiger nieder.

Am tiefen Abend fuhr mein Karl-en den stei-
len Felsen der Festung hinauf. Mit jedem Schrit-.
te ward ich der Erde, den Menschen mehr ent-

rückt. Wer sollte sich meiner auf diesem nackten

Riff erbarmen, wer an den Bergessenen auf dem

Grausenstein denken? Hatte ich doch da unten auf.
der schlummernden Erde kaum einen Menschen,
den ich mein nennen konnte, um wie viel weniger
hier Obenan dem schroffen Felsklotze, in dem Ge-

måuer des Verbeechetw der Verzweiflung und der

Hartherzigkeit Bis hieher hatte mich die Toch-
ter des Himmels, die Hoffnung, geleitet. Jch
hatte— ach, der Unglücklicheklammert sich fest an

diese himmlischeTröster-jun— ich hatte im Ge-

heimen imttler Uoch gehofft, den Kelch nicht bis

auf die Hern UUHMVEU zu müssen. Am Nach-
mittage schon wiesen Mir die neben mir herna-
bendenv Dragoner die bläulichenBerge am Hori-
zonte, als die Landesgrenze. Dorthin, dachte ich,
wird man dich führen, und dich deinem Schicksal
überlassen- Jch war dann frei und mir banger
nicht für mein Fortkommen. Aber jetzt, als mein

Wagen über die erste Zugbrückelangsam rnmpelte,·
als ich in die gräßlicheTiefe zwischen den himmel-
hohen Perpendikulärwändenhinunter-stierte, über

welche die Zugbrückeschwebte, als meiner künftigen
Wächter wildes Werda die einsame Felsluft durch-
kreischte, und als sich endlichdas erste große ei-

serne Wallthor knarrend aufthat, in dessen pech-
sinstern Krummweg ich, wie in den Eingang der

ausgebrannten Hölle-«einfuhr, da schied die Hoff-
nung von mir. Mir erbebtenalle Glieder in den

Ketten. Mein-innerer Gott hatte mich verlassen.
Jch bereute, mich nicht vom Wagen über dieZugc
brücke in die Tiefe hinab gestürzt zu haben.

Jch fuhr durch mehrere Thore immer höher
und höher-. Als ich das letzte passirt hatte, hielt
ich auf einem großen weiten Hofe. Die Glocke

auf einem alten schwarzen Riesenthurm schlug
zwölf. Der Thürmer blies die schdne fromme
Melodie: »was Gott thut, das ist wohlgethan,«
dafand mein Herz Thränen. Der Gott, der dem

unverschuldeten Unglück auch fein «Werde«« am

großenSchöpfungstage zurief, schuf auch die Thrlu
nen. Der Blick meines fchwimmendeu Auges flog
zu dem Vater im Himmel. »Ich will nicht mur-

ren;« sagte ich leise; l,·«,,n«bsz1erFlegedem·»Schwach"en
die Prüf-aus«·Uicht"zU schwe- ve·!17—«Ich meinte

mich still aus, ich fühlte mich hier oben den Ster-
nen näher; es war mir, als sei ich neu gestärkt«

Ein Unterofsizier kam- hießmich vom Wagen
steigen, und zum Wachhabenden Lieutenant kom-"
men. Der Sturmeswut- sagte er- schiefe schon-
morgen solle »ichdiesem vorgeführt werden. Der
Lieutenant- ein invalider Greis von 60 Jahren-
wollte aushorchen, was ich verbrochen; aber ich
sollte je schweigen,wenn ich auf diesem Adlerneste
hier oben nicht auch 60 Jahr alt werden wollte.

Jch schwieg; aber das Gesicht des alten Mannes
war so ehrlich, so bieder, daß ich unmöglicher-

tragen konnte, in den Augen des wackern Greises
als Verbrecher zu erscheinen. »Im-schenSie mich



nicht aus, Herr Lieutenant,« bat ich ihn beschei-

den; »ich darf über die Vergangenheit nicht·fptt-
chenz aber bei dem Gotte, der Sie mit dem Eh-
renschmucke des Silber-haares schmückte-schwört
ich Ihnen, daß ich schuldlos bin.«

.

« Lieber Freund, « entgegnete der Alte gutmü-
thtg låtheilw- »so sagen Alle, die hier herauf kom-

men. Doch das für sich. Der Arrestant siehtganb
reputirlich aus; ist der Arrestant von Familie?«

»Meine Familie ist die älteste in der Welt·«

»Das wäre der Teufel! Setzen Sie sich. Jst
Ihnen Abendbrodt gefällig? Freilich magere Kost;
aber ein Gericht Gerngesehn darf niemand ver-

schmühen!«
Jch hatte Löwenhungeri Seit der ganzen Her-

reise hatte ich vor Kummer fast keinen Bissen ge-

gessen. Jetzt hatten die Thräuen meinen Kum-

mer gelindert. Dem alten Manne gegenüber, der
«

wol auch manchenJammer und manchen Schmerz
in der Brust getragen haben mochte, ward mir ge-

müthlich;-selbstin meinen Ketten gemüthlich.»Ge-

ben Sie her, was Sie haben, Herr Lieutenant,

ich werde auch das Frugaiste mit Dank aunehmen.«
Der Lieutenant rief den Calfakter, er solle et-

was zu essen bringen. Ein alter Soldat mit Ei-

nem Arme brachte Brodt und Wasser. Das Brodt

war frisch und kräftig, das Felsenwasser krystallr
rein. Frugaler nun konnte wol kein Sonper seyn,
aber es schmeckte. Jch trank ein großes Glas Was-

ser auf einen Zug aus.

»Nicht wahr, herrliches Wasser?« sagte der

Lieutenant selbstgefälltgs»Ja- die Quelle ist eine

Million werth; kein Feind kann uns sie abschnei-
den. Laugen Sie zu, essen und trinken Sie nach
Belieben-«

Er eröffnete bei den Worten ein kleines Pa-
ket, was mit dem an den Commandauten gerich-
teten Schreiben aus der Residenz meine Beglei-
ter mitgebracht hatten; es lag ein Schlüssel darin.
Er ließ damit das Schloß von meinen Fesseln auf-
schließen.

,

»Sie sind ein Mann aus der ältesten Fami-
m der Welt- sagen Ste; den kann ich ntcht tm

Geschmeide sehen- Ich lege Jhnen dafür die Bein-

schellender Ehreanegeben Sie merhre Cur-muck-

parv!t- Daß Sie mich Utcht M Verlegenheit setzen
wollen. Sie können diese Nacht auf meiner Prit-
sche hier schlafen-« .

Er rief VVU der Wache isth Mann, postirte
sie vor die Thüre unsersZimmers, und machte sie
"für den Arrestauten verantwortlich Dez- eme· Von

ihnen hanc nur ein Bein, der andere mußte halb

blind seyn; denn er griff bei jedem Schritte mit

beiden Händen vor sich hin.
»Verhalten Sie sich ruhig und machen Sie

sich keine Ungelegenheiten, alle unsere Leute ziehen
mit scharfgeladenem Gewehr auf die Wache, und

die Kerls sind brav, wie der Teufel. — Wir wer-

den hoffentlich lange bei einander seyn. Dem Com-

mandanten wird es lieb seyn, einen jungen Mann

von Stande in seine Gesellschaft zu bekommen.

Der Eommandant ist ein Ehrenmann, und das

ganze Offiziercorps besteht aus Leuten von Fami-
lie· Wir führen hier oben ein Leben, besser, als-

in der Residenz; still und vertråglich. Unsere Gage

reicht zu unserm standesmaßigenAuskommen völ-

lig hin- und zum Zeitvertreib hat jeder sich eine

Nebenbeschåftigunggewählt, die aber unserm Gan-

zen einen Vortheil bringen muß; So sind z. B.

einige von uns musikalisch, die müssen uns alle

Tage unsere Leibstückeausspielen; ein anderer hat
unten im Birkenbusch den Vogelheerd und die

Dohnen, der versorgr die Küche mit wildem Ge-

fiügel,-und ich, ich habe die Taubenpaethir. Herr,
meine Tauben sollen Sie morgen sehen. Auf Eh-
re, das find die schönstenim ganzen Lande. Ueber

tausend Paar habe ich; ich könnte Jhneu die

ganz-e Nacht von meinen Tauben erzählen. Nun-
Freund- M Wekches Fach würden Sie passen?
Lassen Sie hören.« «

»Meine Lieblingsbeschäftigungist auch so alt,
als die Wein-«-

,,Das wäre-OderTeufeli«
» «

»Adam war vor dem Sündenfalle nicht Land-

mann; das ward er erst, als er im Angesicht set-
nes Schweißes arbeiten mußte.

«

»Richtig, nun?«

»Sondern er war Gärtner-; das Paradies

war der Garten, der seiner Pflege anvertraut

war; darum habe ich auch sdie Gärtnerei zu mei-

ner Lieblingsbefchäftigimggewählt--
,,Bravo,« Bravissimoi Das Fach ist hier so

gut als unbesetzt. Wir haben zwar jetzt einen von

den Baugefangenen, einen Mordbrenner, der ein
bischen in das Fach stümpertz allein der Kerl kann
nichts. Diesen Platz sollen Sie haben, mein Eh-
renwort darauf; Gott gebe nur-, daß Sie recht
lange bei uns bleiben, damit Sie unter dem Schat-
ten Jhrer selbst gepsianzten Bäume die Früchte
Jhres Fleißes genießen mögen. Das Gewissen-e-
sev hat eine Kindermörderinn unter sich. Das
Mensch ist gut, auf die kann man sich ziemlich
verlassen; auch Obst ist in Wienge daz«aber die

Hecken und die Blumen, das ist alles rein ver-
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wildert. Der Commandant hat eine Richte bei

sich, die ist ganz Versesseti auf die Blumen; lie-

fern«·Sie-der alle Tage einen Strauß in das

««Halstuch,so ist Jhr Glück gemacht; denn die

Nichte ist der Augapfel des Alten. Unter uns ge-

sagt, es ist mit der Nichte nicht- ganz richtig, ver-

stehen Sie mich; es ist eine Mamsell. Aber na s—-

wir sehen weiter nicht sehr auf den Makel; denn
es ist sonst ein gutes liebes Kind, und hübsch ist

sie, wie der Teufel. »Der Eommandant,« er sprach

leiser, »der Commandant harte seine Schwester-»
tochter bei sich, ein rein adliches Fräulein, und die

verplemperte sich, weiß der liebe Gott, wie das

gekommen ist, mit dem Herrn Sekretair ihres

Vaters; beide mußten sich Knall und Fall heira-

then, und davon ist die MamselL Die Eltern

sind todt,
·

und die Mamsell erbt einmal hier-das
ganze schöne adliche Vermögen; denn der einzige
Sohn des Commandanten ist vor dem Feinde ge-

blieben.« «

Der alte ehrliche Schwäher kam nun allmähk

lich auf seinen Stammbaumz ich hatte-mich un-

terdessen auf die Pritsche gelegt. Er erzählte, daß

seine Vorfahren schon große Taubenfreunde gewe-

sen seyn müßten; denn auf dem offenen-Heimesei-»
nes Wapens gingen zwei Taubenflügel hervor-;

als er sich bis zu seinem sechszehnten Ahnherrn

hinauf verstiegen hatte, schlief ich ein.
«

Zum Frühstückregalirte mich mein Lieutenant

wieder mit Wasser und Brodt. Es schmecktemir

bei weitem nicht so«g.ut, als gestern. Aber der

Taubengeneral genaß selbst nichts besseres.

Er ließ mir hierauf das Geschmeide wieder

anschließen,und führte mich zum Commandanten.

Jetzt sah ich den großen Hof am Tage; ein

weites Viereck , mitThslrmen ttnd alten, halb ver-

fallenen Gebäuden umschlossenz diese-umkreisteteine
himmelhohedicke Mauer. Jedes Fenster, ledes

Luftloch war mit— eisernen Stangen, jede Thüre

mit eisernen großenRiegeln nnd mehrerettSchlös-

sern versehen, und wer uns auf dem Hofe begeg--

nete, war entweder ein "zusammeltgescl)ossenerJn-
valide, oder ein Gefangener, in Ketten und Bein-

oder Halseisen geschmiedet. iitten auf dem Hofe
stand eine steinerne, mitBlut bespritzte Säule, an

der, wie mir der Lieutenant erzählte, die neuen

Antdmmlinge von der Anstalt bewillkomsmt wer-

den. Niedergebeugtvon den schauerlichen Umge-

bungen, gequält von den ängstlichenVorstellungen
des nächstenAugenblicks, wankte ich hinter dem.

Lieutenant her, den das vieljährige Kettengeklirr

der Unglücklichen,das langgewohntevJammerge-
brüll· der Verzweifelnden all der steinernen Blut-

säule-, so kalt gemacht hatten, daß er dies alles
mir mit einer Gleichgültigkeitzeigte, als führe
der Kirchner im Maiiiier Dome einen Fremden
unter seinen stillen Merkwürdigkeitenherum.

(Die Fortiebgngfolg-J

Tagesbegebenheiten.
Mit-geilen

ZweiHandwerksgesellen, die bei Straßburg im Rhein badeteu,
wurden von dem Strome fortgerissen, und einer derselben war

an dem, in einem Strudel untersusinkem als Georg Weber, Aus-

seherdes Rheindammes, herbei sprang- sich inö Wasser stürzte,
und den Unglucklichen rettete. Der erste Maireadiunrt lu Straß-

burg, der die Stelle des abwesenden Maike·s versieht, bezeung

diesem edeldensenden Bürger öffentlich seine Zufriedenheit, nnd be-

willigte ihm den höchsten Preis-

,- Zagt-gesteigert werden letzt, so wie im ganzen Königreich
Bat-rn, seine todten mehr innerhalb der Ringmauern beerdigt-

— Der durch still lthes Alter (146 Jahre) wie durch seine
körperliche Stärke berühmt gewordene Normann Drackenberg,

scheintselbst im Tode dem nagenden Zahn der Zeit tu trotzen.

Leute, welche ihn persönlichgerannt nnd kürzlich seinen Leichnam,
der in der Domrirche tu Aaarbaus beigesetzt ist, gesehen haben, ha-

ben solchen nicht allein völlig unversehrt, sondern auch seine Ge-

sichtsssigeunverändert gesunden,« obgleich er schon seit dem Jahre
.1772 unter den Todten ruhet.

— Vor einigen Tags-n wurde use Stunde von Erlangen, bei

Villers-vorn in der Nednilz eine Lantprete (Petromy"son makinoed

gefangen, von mehr als a Fuß Länge. Dieser Stesisch geht sonst
selten weit von seinem Aufenthalt die Flüsse hinauf-

.
—- Der Professor Amici tu Mailand hat ilvei Teleerope ver-

fertigt, welche den release-sen des-de·nth-·n Ostsee-et- ln Eng?
land gleischthmntem Der Forus des Oblertibspiegsis hat zzjz
Schuh, der Diameter MI- ZotL Man las mit denselben in einer
Entfernung von 7oo Schuhen eine kleine Kursiv.«ti)rifk.Der MU-
könig hat dem Professor,der mit dent einen Teleskvpe der Stern-

warte tu Brera ein Geschenk metl)te, eine froilhakeDpsp »Um-m ,

lassen.
—- Hekk Ditmas «ng neulich dem Nationalinstitut in Paris

zwei Instrumente von seiner Ersindung vor, welchen er den Na-

men von Krisgsbaß und Contrebaß beilegen Diese Instrumente

sind nach Akt dek Klarinette gebaut. Sie sind blos durch die Fe-

ttigkeit der Töne, dilrch die Länge und den Durchmessek ka Röh-

re, so Wie diikchdie Anzahl der Tastenin Verhältnis iiik Applirae
tue unterschieden- Der Kriegsrat var denselben umfang, und isk

noch eine Oktave tiefer, als die Klarinette ; der Nisus-Centrum-
aber hat zwei Baßoktaven mehr.


